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MEIN SAMSTAG
VON MIRJAM MARITS

Treffen mit Alf und Rose
I n diesen nunmehr acht Daheim-Wochen hat das

Kind auch einen Einblick bekommen, was ich in sei-
nem Alter im TV geschaut habe. Da wäre zum Beispiel
die Serie „Alf“ (auf Amazon Prime), die für mich als Kind
das Allerallerlustigste war, was je über den Bildschirm
geflimmert ist. „Alf“ war, in meiner Erinnerung zumin-
dest, die erste Serie mit Lachern aus der Konserve – ich
weiß noch, dass bei uns daheim heftig diskutiert wurde,
ob das denn notwendig oder Bevormundung sei. Jeden-
falls, mit circa 30 Jahren Abstand, muss ich einräumen:
So extrem lustig ist „Alf“ heute gar nicht mehr, aber als
kleine Nostalgie-Reise in die Vergangenheit (woanders-
hin kann man ja derzeit ohnehin nicht reisen) sind die
Tanners und der irre Außerirdische ganz nett.

Auch eine weitere alte Lieblingsserie läuft derzeit
spätabends auf dem Disneychannel: Die „Golden Girls“.
Was mir dereinst als Zehnjährige an den alten Ladys So-
fia, Dorothy, Blanche und Rose so gefallen hat, ist mir
heute ein Rätsel. Weil: Grob geschätzt 90 Prozent der
Witze sind solcherart, dass sie für Kinder nicht verständ-
lich und schon gar nicht geeignet sind, sind es doch fast
immer irgendwelche mehr oder weniger plumpen Sex-
Anspielungen. (Jetzt verstehe ich aber zumindest, wieso
die Mama immer skeptisch war, dass ich für die „Golden
Girls“ so lang aufbleiben wollte.) Am lustigsten fand ich
immer die doof-naive Rose aus Minnesota. Dass ich
dann viele Jahre später für mein Studium in ebendiesem
Minnesota gelandet bin, ist ein schöner Zufall.

Sonst hat das Kind in diesen Wochen ein paar alte
Spiele von früher gelernt. „Stadt, Land, Fluss“ zum Bei-
spiel, das wir natürlich ohne die schwierigen Katego-
rien „Fluss“ und „Berg“ spielen, dafür mit „Pizzabelag“
(auch schwer). Oder „Serien von früher“: F wie „Falcon
Crest“. (Kennen Sie das eh noch?) Oder eben A wie
„Alf“. In einer der ersten Folgen stellt Familienvater
Willy zur Beschäftigung Alf ein Puzzle hin. Was er damit
solle, fragt Alf. Zusammensetzen, sagt Willy. Alf darauf:
„Aber ich habe es doch gar nicht kaputt gemacht.“ (Der
geht immer noch, oder?) In diesem Sinn: Kommen Sie
weiter mit Humor durch diese Zeiten.

E-Mails an: mirjam,marits@diepresse.com

STADTMENSCHEN

Kunst im Autokino-Format:
Drive-in-Tour durchs Land
In Deutschland hat es Oliver Pocher
gerade ausprobiert. Nun will die Initia-
tive „Künstler für Österreich“ auch
hierzulande virensichere Live-Erleb-
nisse bieten – im Autokino-Format. Ein
mobiles Drive-in-Festival soll Künst-
lern ein Einkommen und Zuschauern
gefahrlose Unterhaltung bieten.

Im Zentrum des Konzepts steht
eine überdachte Bühne samt riesiger
Autokinoleinwand. Auf diese werden
die auf einer Bühne stattfindenden
Livekonzerte und Kabarettauftritte
übertragen, während der Ton im Auto-
radio zu hören ist. Der Applaus wieder-
um soll durch zustimmendes Hupen
ersetzt werden. (Unter „strengen Aufla-
gen“ darf man auch auf die Toilette.)

Zu der Aktion haben sich Musiker,
Kabarettisten, Veranstalter und Event-
techniker zusammengeschlossen.
Rund 900 Menschen sollen im Rah-
men der Drive-in-Tour wieder ihren
Beruf ausüben können. Mit dabei sind

u. a. Thomas Stipsits, die Comedy-Hir-
ten, Folkshilfe, Lisa Pac oder Andy Lee
Lang. Ziel ist, in jedem Bundesland
einen dreitägigen Tourstopp einzule-
gen. Schon fixiert ist der Auftakt in
Graz von 2. bis 4. Juli, mit je einem Tag
Kabarett, Volksmusik und Austropop
für 1000 Fahrzeuge. Das Finale ist für
Wien von 27. bis 29. August geplant.

Web: facebook.com/KuenstlerfuerOesterreich

WeinregionWachau ist
jetzt auch DAC-Gebiet
Manmag sich wundern, aber nein, bis-
her war die Wachau (mit Weingütern
wie Jamek, Prager oder Gritsch) kein
DAC-Gebiet. „Nach eingehenden
Überlegungen und Konsensfindung“
hat sie nun einen Verordnungsentwurf
vorgelegt, der soeben von Ministerin
Elisabeth Köstinger unterschrieben
wurde. Damit ist die Wachau die
15. Region mit der geschützten Her-
kunftsbezeichnung. Die Stufen Steinfe-
der, Federspiel und Smaragd bleiben.

Erste Absage der nächsten
Ballsaison 2021
Es ist wohl die erste Ball-Absage: Auf-
grund der nicht absehbaren Entwick-
lung der weltweiten Reisebeschrän-
kungen findet der Hofburg-Silvester-
ball am 31. Dezember 2020 nicht statt.
„Da bisher unsere Ballgäste aus mehr
als 45 Nationen nach Wien kamen,
sind wir leider dazu gezwungen, der Si-
tuation Rechnung zu tragen“, heißt es.

Wien, Linz und Bregenz:
Strandbars eröffnen online
Sie eröffnen am 15. Mai, aber können
es offenbar kaum erwarten: Daher la-
den Strandbar Herrmann, Beachbar
Bregenz und Sandburg Linz am 9. Mai
via Facebook zum „1. Online-Strand-
bar-Opening“. Ab 17 Uhr werden DJs
von Donaukanal, Donau und Boden-
see live streamen. Der Auftakt kommt
von DJ F.A.B. und GK Studio Flamen-
co Guitar, den Abschluss macht die
WienerMischung.

Anwältin? Schmuckkünstlerin!
Heinrich Jewellery. Barbara Luger gab ihre Karriere als Anwältin auf, um selbst
Schmuck zu entwerfen: Heute hat sie ein eigenes Studio im siebenten Bezirk.

VON MIRJAM MARITS

M anchmal, sagt Barbara Luger,
„sind es Umwege, die einen
ans Ziel führen“. In ihrem

Fall führte der Umweg über Portugal,
ein Jahr Bildungskarenz in Lissabon
brachte ihr die Erkenntnis: So wie bis-
her möchte sie nicht weiterarbeiten.

Denn eigentlich war Luger Anwäl-
tin in einer großen Kanzlei in Wien,
das Jusstudium war ihr leicht gefallen,
nach der Konzipientenausbildung
warf sie sich in der Kanzlei ins Zeug,
zwölf Stunden am Tag, „,es ist irre gut
gelaufen“, sagt sie, „aber es hat sich
nicht richtig angefühlt“.

Heute, ein paar Jahre später, fühlt
es sich richtig an für Luger: Hat sie
doch ihren Anwaltsjob gegen ein
Schmuckstudio getauscht – ein unge-
wöhnlicher Schritt, für den sie sich
sehr oft rechtfertigen musste, wie sie
sagt. Heute stellt sie (Ehe-)Ringe, Ket-
ten, Armbänder oder hochwertige
Schlüsselanhänger her: „Heinrich Je-
wellery“ heißt ihr Label, benannt nach
Heinrich, dem portugiesischen See-
fahrer, der einst auch bekannte Wege
aufgegeben hat, umNeues zu wagen.

Bis Luger so weit war, hat es freilich
ein wenig gedauert. Zurück aus Portu-
gal meldete sie sich für einen Gold-
schmiedekurs an der Volkshochschule
an, „das war der Punkt“, sagt sie heute,
„an dem ich wusste: Das ist es.“ Neben
ihrem Job als Anwältin absolvierte sie
berufsbegleitend eine Goldschmiede-
lehre, dann wurde sie schwanger,

schloss die Lehre ab und gründete im
Vorjahr ihr Label: Jedes ihrer
Schmuckstücke – die meisten sind ein
wenig rau, „edgy“ wie sie sagt – ist ein
Einzelstück oder wird nur in einer klei-
nen Serie hergestellt, wichtig ist ihr da-
bei auch die Herkunft der Materialien:
Die Edelmetalle sind großteils recycelt,
die Edelsteine sind aus konfliktfreier
Herkunft, „da vertraue ich meinen
Händlern zu 100 Prozent“, sagt sie.

Einige Zeit war sie mit ihrer Kol-
lektion bei einem Juwelier eingemie-
tet, im November des Vorjahres eröff-
nete sie – gemeinsam mit der
Schmuckkünstlerin Julia Fronik (Hen-
ry Wright) ein eigenes Studio samt
Shop in der Kirchengasse in Neubau,
durch das große Auslagenfenster kön-
nen Passanten den beiden beim An-
fertigen des Schmucks zusehen. Luger
hat aber auch daheim eine zweite klei-
ne Werkstatt, „das war jetzt in Corona-

zeiten natürlich ideal“, sagt sie. Apro-
pos Corona: Der Lockdown hat auch
Lugers junges Unternehmen, das
„großartig“ angelaufen war, getroffen.
Auf die Schnelle richtete sie im März
einen Onlineshop ein, was aber mit
Schmuck „nicht ganz einfach ist. Mein
Business wird immer eher ein Offline-
Business sein“, sagt sie. „Ich möchte
auch, dass mein Schmuck eine Ge-
schichte erzählt, man sich in ein Stück
verliebt – dafür muss man es aber an-
greifen.“

Videoberatung zur Reinigung
Mittlerweile hat sie wieder geöffnet,
aus der Corona-Sperre nimmt sie eine
Neuerung mit: Online-Video-Bera-
tung. Denn während der vielen Wo-
chen zu Hause „haben viele Menschen
nicht nur ihr Zuhause auf Vorder-
mann gebracht, sondern auch ihren
Schmuck: Viele haben mich um Rat
gefragt, wie man alte Schmuckstücke
richtig reinigt“: So startete sie ihre kos-
tenlose Videotelefon-Beratung, „das
möchte ich auch weiter beibehalten“.

Das Geschäft läuft mittlerweile –
langsam – wieder an, an neuen Ideen
mangelt es nicht: Derzeit sind etwa
80 Prozent der Kunden weiblich – mit
einer eigenen Männerschmuck-Serie
soll sich das ein wenig ändern: Mit
Ketten mit größeren Anhängern etwa
oder mit Manschettenknöpfen, „ei-
gentlich etwas Biederes, die würde ich
sehr gern neu interpretieren. Ich glau-
be, dass das gut funktionieren könnte,
gerade im siebenten Bezirk.“

AUF EINEN BLICK

Barbara Luger hat neben ihrem Job als
Anwältin berufsbegleitend die Gold-
schmiedelehre absolviert und schließlich
ihr Schmucklabel Heinrich Jewellery
gegründet.
Seit November 2019 betreibt sie einen Shop
samt Werkstatt. Neben ihrer Kollektion –
großteils Einzelstücke – fertigt sie auf
Kundenwunsch auch Schmuckstücke an
oder arbeitet alten Schmuck um.
7., Kirchengasse 7, derzeit Mi bis Sa von 12
bis 16 Uhr geöffnet (und nach Vereinbarung)
www.heinrich-jewellery.com

Barbara Luger in ihrem Schmuckstudio in der Kirchengasse. [ Àkos Burg ]
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